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Frühe Erwärmung und extremes Wetter gefährden
wichtige Bestäuber in Bulgarien und ganze
Ökosysteme.

Höhepunkte:

Gebirgshummeln ziehen sich zunehmend in
höhere Lagen zurück, um dem wärmeren Klima zu
entkommen, aber die Berge sind nicht unendlich,
und ihre Lebensräume schrumpfen allmählich.

Wärmere Winter wecken Bienen früher, und
anschließende Kälteeinbrüche zerstören Blüten,
sodass die Völker ohne Nahrung dastehen.

Dürren, Starkregen, Hagelstürme und Pestizide
wirken als „tödlicher Cocktail" für Hummeln in
Bulgarien.

Das Verschwinden der Hummeln bedroht nicht nur
die Biodiversität, sondern auch die Produktion von
Obst und Gemüse, da sie zu den effektivsten
Bestäubern für Nutzpflanzen wie Tomaten,
Paprika und Erdbeeren gehören.

In einigen Regionen Bulgariens erreicht die
Sterblichkeit der Bienenvölker bereits 80–90 %.

Am 20. Mai wird weltweit der Tag der Biene began‐
gen. Wir feiern diese unschätzbaren Bestäuber und
erinnern uns daran, wie wesentlich sie für unser Öko‐
system sind. Doch gleichzeitig verschwindet eine der
wichtigsten Arten für die Natur und für uns Menschen
– die Hummel – aus Teilen Bulgariens. Der Klima‐
wandel stört ihren Lebenszyklus: von der frühen
Frühlingserwärmung und späten Frösten bis hin zu
anhaltenden Sommerdürren.

Die unsichtbare Krise

Vergessen Sie für einen Moment den Honig. Es geht
um etwas Fundamentaleres – die Fähigkeit der Natur,
sich zu reproduzieren. Bulgarien ist eines der arten‐
reichsten Länder Europas, aber Wissenschaftler und
Imker verzeichnen alarmierende Veränderungen. Die
Populationen der Hummeln (Bombus) – der pelzigen,
langsamen Verwandten der Honigbiene – stehen un‐
ter beispiellosem Druck.

Sie verschwinden leise aus unseren Wiesen und Wäl‐
dern, und der Hauptschuldige ist das sich ändernde
Klima. Ihr empfindlicher Lebenszyklus, der seit Jahr‐
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tausenden mit den wechselnden Jahreszeiten syn‐
chronisiert ist, wird nun schnell und unumkehrbar
gestört.

Das besondere Summen, das Ökosysteme
ernährt

Die Bedeutung der Hummeln für Ökosysteme kann
nicht hoch genug eingeschätzt werden. Sie gehören
zu den effektivsten Bestäubern in der gemäßigten
Klimazone. Im Gegensatz zu Honigbienen, die so‐
ziale Insekten mit großen Völkern sind, leben Hum‐
meln in kleineren Familien, kompensieren dies jedoch
durch eine außergewöhnliche Effizienz bei der Be‐
stäubung bestimmter Nutzpflanzen.

Ihre Fähigkeit zur sogenannten Vibrationsbestäubung
– Summen mit einer bestimmten Frequenz, das
Pollen aus den Staubbeuteln freisetzt – macht sie un‐
verzichtbar für Tomaten, Paprika, Auberginen, Heidel‐
beeren und Erdbeeren sowie für eine Reihe anderer
Pflanzen. Daher stellt ihr Verschwinden auch eine
ernste wirtschaftliche Bedrohung dar.

Natürliche Wiese / Quelle: Wikipedia

Wirtschaftliche Folgen ohne den
Superbestäuber

Wert der Bestäubung

Nach verschiedenen Schätzungen wird der wirt‐
schaftliche Wert der Insektenbestäubung weltweit auf
über 150 Milliarden Euro jährlich geschätzt. Hum‐
meln tragen einen erheblichen Anteil zu dieser
Summe bei, insbesondere bei hochwertigen
Nutzpflanzen.

In Bulgarien ist die Produktion von Tomaten, Paprika
und Erdbeeren stark von ihnen abhängig. Der
Rückgang ihrer Anzahl führt bereits zu schlechterer
Bestäubung, weniger und deformierten Früchten.
Dies spüren die Produzenten von Kirschen, Äpfeln
und Pfirsichen im Land, wobei das Jahr 2025 in eini‐
gen Regionen als „absolutes Nulljahr" für Kirschen
beschrieben wird.

Landwirte berichten von 50–70 % geringeren Erträ‐
gen bei Obstkulturen, was auf eine Kombination
von späten Frösten, die die Blüten zerstörten, und ei‐
nem Mangel an Bestäubern während des kurzen
Blühfensters zurückgeführt wird.

Langfristig könnte der anhaltende Rückgang der Be‐
stäuber zu einer Umstrukturierung der Landwirt‐
schaft führen. Landwirte werden gezwungen sein,
auf stark bestäubungsabhängige Kulturen zu verzich‐
ten und auf Getreide oder andere, die keine Bestäu‐
bung benötigen, umzusteigen. Dies würde zu einem
Verlust von Lebensgrundlagen und einer Verschlech‐
terung des Nährstoffgleichgewichts führen.

Die Zwillinge: Der Generalist und der
Spezialist

In Bulgarien, wie in ganz Osteuropa, sind die häufigs‐
ten Arten zwei sehr eng verwandte, aber ökologisch
unterschiedliche: „Bombus terrestris" – die Dunkle
Erdhummel und „Bombus lucorum" – die Helle
Erdhummel.

Wissenschaftler hielten sie lange Zeit für identisch, da
sie visuell schwer zu unterscheiden sind. Erst mit
Hilfe genetischer Analysen konnten wir in den letzten
Jahren in ihre Geheimnisse blicken. Sie haben
grundlegend unterschiedliche Lebensraumanfor‐
derungen, was sie zu einem hervorragenden Indika‐
tor für den Klimawandel macht.

Eine Studie aus dem Jahr 2020 in Rumänien und Bul‐
garien zeigte einen wichtigen Unterschied: Die bei‐
den Arten sind je nach Höhenlage verteilt.

Die Dunkle Erdhummel ist ein außergewöhnlicher
Generalist: Sie gedeiht in offenen, warmen und so‐
gar stark vom Menschen veränderten Landschaften.
Dies ist die Art, die wir am häufigsten in Gärten und
Parks im Flachland umherschwirren sehen. Sie hat
städtische Umgebungen erfolgreich besiedelt und
kommt in Agrarökosystemen relativ gut zurecht, so‐
fern ausreichend Nahrungsressourcen vorhanden
sind. Der Generalist könnte unter wärmeren Bedin‐
gungen überleben und ist bei seiner Nahrungswahl
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flexibler. Dies ist wahrscheinlich der Grund, warum
sie im Flachland ein noch größeres Territorium besie‐
deln und zur dominierenden Art werden wird.

Ihr naher Verwandter, die Helle Erdhummel, befindet
sich jedoch in einer viel verletzlicheren Position.

Dunkle Erdhummel (Bombus terrestris), Der Genera‐
list. Quelle: iNaturalist

Die Helle Erdhummel kann der Erwärmung nur in eine Richtung entkommen – nach oben.

Sie ist ein zurückhaltender Spezialist, eng verbunden mit kühlen und feuchten Waldlebensräumen. In unserem Land kommt
sie hauptsächlich in den Bergen und in höheren Lagen vor und sucht Zuflucht in den kühlen, feuchten Wäldern des Rila-, Pi‐
rin-, Balkangebirges und der Rhodopen.

Diese Abhängigkeit macht sie sehr anfällig für den Klimawandel. Mit steigenden Temperaturen schrumpfen geeignete Lebens‐
räume allmählich, und die Biene wird immer höher in Richtung der Gipfel gedrängt.

Setzt sich dieser Trend fort, wird die Art einem ernsthaften Risiko des lokalen Aussterbens ausgesetzt sein.

Hummelsammelt Pollen / Quelle: iNaturalist

Blüten, Kälte und Hunger

Der Hauptschlag des Klimawandels für diese wichti‐
gen Insekten ist nicht der Anstieg der Durchschnitts‐
temperaturen, sondern die Extremität und Unbere‐
chenbarkeit des Wetters. In den letzten Jahren sind

die Winter milder geworden, wobei der Januar und
Februar uns oft mit frühlingshaften Temperaturen
überraschen. Dies ist eine Falle für Hummeln.

Frühe Erwärmung stört ihren biologischen Rhyth‐
mus. Die Königinnen – die einzigen Überlebenden
des Vorjahres – müssen neue Kolonien gründen,
aber sie erwachen früher aus der Winterruhe, ma‐
chen sich auf Nahrungssuche, und die Natur ist noch
nicht bereit. Pflanzen, die ebenfalls vom warmen
Wetter getäuscht werden, können austreiben, aber es
gibt noch keine Blüten für Nektar.

Späte Frühlingsfröste sind jetzt auch im April und
Mai üblich. Sie zerstören die jungen Triebe und Blü‐
ten von Obstbäumen und Wildpflanzen. So können
die erwachten und hungrigen Königinnen keine Nah‐
rung finden, um ihre erste Generation zu ernähren,
und verenden, bevor sie ein Volk gründen.
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Der Kaskadeneffekt

Wenn die Königin durch frühes Erwachen ge‐
schwächt ist oder nicht genügend Nahrung findet,
stirbt sie entweder oder produziert weniger und
schwächere Arbeiterinnen. Dies führt zu einer Ab‐
wärtsspirale: schwächere Völker produzieren am
Ende der Saison weniger neue Königinnen...

Mit dem Rückgang erfolgreicher Völker nimmt die
Gesamtpopulation ab. Dies führt zu einem Verlust
der genetischen Vielfalt, was die Fähigkeit der Art,
sich an Veränderungen anzupassen, weiter verrin‐
gert. Isolierte Populationen in den Bergen werden zu‐
nehmend anfälliger für lokales Aussterben durch zu‐
fällige Ereignisse wie Brände und Krankheiten.

Von der Kälte zur Wüste: Sommerdürren

Wenn sich das Volk dennoch etablieren kann, wartet
die nächste Herausforderung – der Sommer. In den
letzten Jahren beobachten wir schnell eintreffende
Sommer, extrem hohe Temperaturen und schwere
Dürren, die manchmal 4 bis 6 Monate andauern. Dies
verwandelt Blumenfelder in staubige Wüsten: Pflan‐
zen hören auf zu blühen und Nektar zu produzieren.

Hummeln, die kurze Zungen haben und auf flache
Blüten wie Klee und Löwenzahn angewiesen sind,
bleiben während der Hochsaison der heißen Jah‐
reszeit ohne Nahrung, genau dann, wenn ihr Volk
die meisten Ressourcen benötigt, um neue Königin‐
nen für das folgende Jahr aufzuziehen.

Über Starkregen und die Hummel

Extreme Wetterereignisse wie Starkregen, Über‐
schwemmungen und Hagelstürme haben in den letz‐
ten Jahren zugenommen. Hummeln nisten haupt‐
sächlich im Boden – in verlassenen Nagetierbauten,
unter Steinen oder in Hohlräumen. Daher werden
ganze Nester überflutet und zerstört. Hagelstürme
töten Bienen, verursachen aber auch schwere Schä‐
den an Pflanzen, indem sie Blüten und Blätter
zerstören.

Der giftige Cocktail – Klima, Pestizide,
Krankheiten

Das Klima interagiert auch mit anderen Stressfakto‐
ren, insbesondere dem weit verbreiteten Einsatz von
Pestiziden in der Landwirtschaft und der Ausbreitung
von Krankheiten und Parasiten.

Eine groß angelegte Studie von Biologen der Univer‐
sität Plovdiv „Paisii Hilendarski" über die letzten sie‐
ben Jahre fand über 35 verschiedene Pestizide mit
toxischen Wirkungen in Proben von toten Bienen.

Unter Bedingungen von klimatischem Stress – Man‐
gelernährung, Dehydrierung und Krankheit – ist das
Immunsystem der Bienen geschwächt. Toxine, die
sie unter normalen Bedingungen nicht töten würden,
verursachen jetzt irreversible Schäden auf zellulärer
Ebene. Die Kombination von chemischem und klima‐
tischem Stress erweist sich als tödlich.

Die Situation wird durch das Vorhandensein von ver‐
botenen Substanzen weiter verschärft. Pestizide mit
dem Wirkstoff Chlorpyrifos sind seit 2019 in der EU
verboten, werden aber weiterhin in Honigproben und
in der Winterbienenfutter nachgewiesen. Dies deutet
entweder auf illegale Einfuhr und Verwendung oder
auf einen extrem langsamen Abbau dieser Substan‐
zen in der Umwelt hin.

Intensive Landnutzung

Eine Studie aus dem Jahr 2025 im Ihtimanska
Sredna Gora-Gebirge berichtet von geringer Hum‐
melaktivität in der Nähe von landwirtschaftlichen
Flächen. Wissenschaftler führen dies auf die Intensi‐
vierung der Landwirtschaft im letzten Jahrzehnt und
das allmähliche Verschwinden von Wildflächen um
die Felder zurück. Ein Vergleich mit Daten aus frühe‐
ren Jahren zeigt einen ernsthaften Rückgang der
Vielfalt und Häufigkeit von Bestäubern. Wilde und
unbebaute Gebiete erweisen sich als wichtige Zu‐
fluchtsorte für Bestäuber.
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Der Dominoeffekt im gesamten Ökosystem

Hummeln bestäuben eine große Anzahl von Wildpflanzen. Ihr Rückgang führt zu schlechterer Bestäubung und schwacher Sa‐
menvermehrung dieser Pflanzen.

Dies wirkt sich auf Pflanzengemeinschaften aus und führt zur Dominanz windbestäubter Arten oder Arten, die sich vegetativ
vermehren. Andere Tiere, die von den Früchten und Samen dieser Pflanzen abhängig sind, leiden ebenfalls.

Hohe Bienensterblichkeit ist ein chronisches Pro‐
blem für Bulgarien

Daten aus verschiedenen Regionen Bulgariens erge‐
ben ein insgesamt alarmierendes Bild für das Land.
In Nordbulgarien (Region Russe) liegt die Win‐
tersterblichkeit im Jahr 2025 zwischen 50 und 70
%. Imker aus der Region berichten, dass sich das
Problem jedes Jahr verschlimmert und traditionelle
Methoden der Winterfütterung nicht mehr ausreichen.

In Südbulgarien (Region Jambol) erreicht die Sterb‐
lichkeit in einigen Imkereien 80–100 %. Dies ist auf
eine Kombination aus wärmerem Klima, intensiverer
Landwirtschaft und höherem Pestizideinsatz
zurückzuführen.

Im Ihtimanska Sredna Gora-Gebirge zeigen Studien
aus dem Jahr 2025 eine sehr geringe Hummelaktivi‐
tät in der Nähe landwirtschaftlicher Flächen, während
in abgelegeneren Waldgebieten noch eine relativ nor‐
male Aktivität beobachtet wird. Dies bestätigt die
These, dass Waldgebiete als Zufluchtsort für emp‐
findlichere Arten dienen.

Imkerorganisationen fordern dringende staatliche
Hilfe und weisen darauf hin, dass die hohe Sterb‐
lichkeit bereits ein chronisches Problem ist. Die
Folge ist eine langfristige physiologische Degradation
– der Fettkörper und die Hämolymphe der Bienenlar‐
ven verändern sich, es entstehen unterentwickelte
und deformierte Bienen mit geringer Lebensfähigkeit,
reduzierter Immunität und einer niedrigeren Toleranz‐
schwelle gegenüber Parasitismus.

Der Weg nach vorn

Die Rettung der Bienen erfordert gleichzeitige politi‐
sche Entscheidungen, Veränderungen in der Land‐
wirtschaft und ein größeres öffentliches Engagement.
Eine Nationale Strategie zum Schutz der Bestäu‐
ber ist notwendig, um den Pestizideinsatz zu begren‐
zen, strengere Kontrollen bei Spritzungen und der il‐
legalen Einfuhr verbotener Substanzen sowie Früh‐
warnsysteme für Imker einzuführen.

Ein wichtiger Schritt ist auch die Schaffung von Puf‐
ferzonen um Ackerland, die mit einheimischen
Pflanzen besät werden, die während der gesamten
Saison blühen und Bestäubern Schutz und Nahrung
bieten.

In der Landwirtschaft wird die Anwendung des inte‐
grierten Pflanzenschutzes und biologischer Methoden
anstelle der starken Abhängigkeit von chemischen
Präparaten zunehmend notwendiger. Die Erhaltung
vielfältiger Lebensräume – Hecken, Waldgürtel und
alte Wälder – wird Orte zum Fressen, Nisten und
Überwintern bieten. Bestäuberfreundliche Produkti‐
onspraktiken, die durch spezielle Zertifizierungen und
Marktanreize gefördert werden können, werden eben‐
falls immer wichtiger.

Auch die Gesellschaft hat eine Rolle – durch Aufklä‐
rungskampagnen und Beteiligung an Initiativen zur
Überwachung wildlebender Bestäuber. Selbst
kleine Aktionen wie das Pflanzen nektarreicher ein‐
heimischer Blumen, das Belassen ungemähter Flä‐
chen und der Verzicht auf Pestizide in Hausgärten
können dazu beitragen, eine günstigere Umgebung
für Bienen und andere Bestäuber zu schaffen.

Das Schicksal der Hummeln zeigt, wie eng Klima,
Natur und unsere Nahrung miteinander verbunden
sind. Wenn Bestäuber verschwinden, bleiben die Fol‐
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gen nicht in der Wildnis; sie holen auch die Landwirt‐
schaft, die Lebensmittelpreise und die Widerstandsfä‐
higkeit der Ökosysteme ein, von denen wir Menschen
abhängig sind.

Titelfoto: Foto von Sandy Millar / Sandy Millar -
Quelle: Unsplash zur freien Nutzung

Quelle: Climateka
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